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Amtlicher Teil
Konsularisch « Vertretung Cofta RieaS

Der zum Generalkonsul von Costa Rica für das
Deutsche Reich in Berlin ernannte Karl Lachner ist zur
Ausübung konsularischer Amtshandlungen in Baden zu¬
gelassen worden .

Schwere Beschuldigungen gegen die
mexikanische IKegierung

AuS Washington wirb berichtet :
Der mexikanische Senator Ugartr , der sich in San Antonie

(Texas ) aufhält , hat eine aussehenerregende Erklärung er¬
lassen, in der er Ä-ie gegenwärtige mexikanische Regierung be¬
schuldigt , sie habe den Präsidentschaftskandidaten General
Serrauo aus politischen Motiven ermorden lassen. Der
zweite Präsidentschaftskandidat General Gomez habe sich
einem gleichen Schicksal im letzten Augenblick durch die Flucht
entziehen können. Um sein Leben und seine politischen Rechte
zu verteidigen , sei ihm nichts anderes übrig geblieben, als
zu den Waffen zu greifen , um dem Gesetze in Mexiko gegen¬
über einer „mörderischen Bolschewistenklique", die sich als
Regierung bezeichne , zum Rechte zu verhelfen .

Die Beweise für die Anschuldigungen gegen die Regierung
Lalles würden der Regierung und der Presse der Vereinigten
Staaten unterbreitet und auf Grund dieser Beweise gefordert
werden, baß man in Washington die Anerkennung der Re¬
gierung Calles zurückziehe .

Mer das Ende des Generals Serran » und seiner 13
Freunde wird berichtet, daß sich alle nach der etwa 60 Kilo¬
meter von der Hauptstadt Mexiko entfernten Farm Serranos
begeben gehabt hätten , um dort das Wochenendezu verbringen .
Am Tage nach ihrer Ankunft, am Sonntag , den 2 . Oktober,
als sich die Herren gerade beim Mittagsmahl befunden hätten ,seien plötzlich Soldaten ins Haus erngedrungen und hätten
ohne weiteres auf Befehl ihres Führers , des Generals Do-
minguez , das Feuer auf die am Tische Sitzenden eröffnet und
alle getötet .

Serranv sei also nicht, wie amtlich bekanntgogeben wurde,
bei einer revolutionären Handlung abgefaßt , vor ein Kriegs¬
gericht gestellt und standrechtlich erschossen worden . Das sei
schon durch den Umstand widerlegt , daß seine Leiche keine
Schußwunden in der Brust , wie man das bei einer standrecht¬
lichen Hinrichtung erwarten müsse, sondern sechs Wunden in
Hütten - und Magengegend aufgewiesen habe.

Unter den bet Serrano versammelt gewesenen Freunden
hätten sich 8 Zivilisten befunden , die mit militärischen Dingen
nicht das Geringste zu tun gehabt hätten . Die Verfassung
von 1917 schreibe vor, daß Zivilisten gegen die eine Anklage
ivegen revolutionärer Umtriebe vorliege, vor ein Zivilgericht
zu stellen wären . Döan habe sich also auch nach dieser Richtung
hin über die Bestimmungen der Verfassung hinweggesetzt.

Eine militärische Revolte habe zu der Zeit , zu der Serrano
getötet worden sei. überhaupt noch nicht bestanden . Eine
solche sei erst 14 Stunden später ausgebrochen und sie sei auf
die Beseitigung Serranos direkt zurückzuführen . General
Amada, der ihr Anführer gewesen sei . habe, als er über die
Vorgänge aus der Farm Serranos unterrichtet worden wäre ,erklärt , er könne unter einer Regierung , die nicht zum erstenMale , um ihre politischen Ziele zu erreichen, zu solchen Mit¬
teln ihre Zufluß nehme, nicht weiter dienen .

Man darf gespenmt sein, ob Senator Ugarte tatsächlichdie schlüssigen Beweise für seine Behauptung wird erbringenkönnen, man darf einstweilen nicht vergessen , daß er ein
leidenschaftlicher Gegner der gegenwärtigen Regierung ist .

Reichskanzler Dr . Marx über die »Erziehung
zum Staat -"

Reichskanzler Dr. Marx hielt am Montag auf dem staats -
politifchen Lehrgang der Reichszentrale für Heimatdienst in
München -Gladbach vor zahlreicher Zuhörerschaft einen Bor¬
tvag über das» Thema „Die Erziehung zum Staat ." Er be¬
tonte, Hauptaufgabe der staatsbürgerlichen Erziehungsarbeit
sei die Vermittlung und Vertiefung unanfechtbaker Erkennt¬
nisse über die realen staatlichen Notwendigkeiten. Politischer
Kampf müsse sein, aber er müsse auf der Achtung vor der

fegnevischen Überzeugung begründet sein. Der Reichskanzler
prach die Erwartung aus , daß das deutsche Volk auch die

zum Ideal der Volksgemeinschaft führende innere Erneu¬
erung , eine wahrhaft staatsbürgerliche Einstellung sich er¬
kämpfen werde. Vor allem müsse die Jugend , auf der
Deutschlands Zukunstshoffnungen ruhen , dieses hohe Zieldes einigen nationalen Staates mit allen Kräften zu er ,
reichen suchen .

Der diesjährige Internat . Demokratenkongreh , der zuletzt in
Karlsruhe staktfand, wurde am Montag in Paris eröffnet . Anwe-

sind aus Deutschland u . a . Haas , Heile, Erkelenz , Koch,
r Nachmittagsfitzung wohnte der neue Vorsitzende der fran¬

zösischen Radikalen , Daladier , bei, der mit stürmischem Bei¬
fall begrüßt wurde . Der Abg . Berthod schilderte die schwere
Lage, in der sich seine Partei gegenüber dem Kabinett Poin -
rarh beftnde. Wenn die Radikalsozialisten diesem Kabinett
keine Schwierigkeiten machten, so geschehe das hauptsächlich
nur deshalb, weil ihnen Briand die Gewähr gebe, daß an der
französischen Außenpolitik nichts geändert werde. Der ba¬
dische Landtagsabgeordnete Hofheinz sprach sich gegen das
neue Reichsschulgeseh aus .

9 ««Ktw« Tagesbericht
(Eigener Bericht der „Karlsruher Zeitung")
Frankreich und die Schuldfrage

bl . Berlin , 1. Rov. (Prtv .-Tel .)
Die franzAstsche Presse kommentiert auch weiterhin

die Kanzlerrede in Essen eingehend, wobet sich die
Rechtspresse außerordentlich ungehalten über einzelne Wen¬
dungen der Rede ansspricht. Das „Journal de« Debats "
greift de« Reichskanzler in ziemlich scharfer Form an . Auch
hier wieder findet sich die Behauptung , er identifiziere sich
gewaltsam mit der Bergangenheit , obwohl im Bersailler Ver¬
trag nur vom kaiserliche « Deutschland und seiner Schuld die
Rede sei, überdies auch nicht eine Alleinschuld, sondern eine
Mitschuld Österreichs frstgestrllt werde.

Um so bedeutungsvoller ist rS, daß einige Blätter , und
zwar führende , einen anderen Ton anschlagen, s»
z. B . Sauerwein im „Matin ", der mit besonderem Nachdruck
darauf verweist, baß Marx die Aufrollung der Kriegsschuld¬
frage nicht als ein Mittel ansieht, um den Friedensvertrag
an sich zum Zusammensturz zu bringen . Das bedeutet im
Sinne des „Matin ", daß man über

die moralische Seite der Angelegenheit
reden könnte. Roch weiter geht das führende Organ , der
„Temps ", der geradezu schreibt , die Hauptsache in de«
Erklärungen des Kanzlers sei die Zusage, baß Deutschland
seine zahlenmäßigen Verpflichtungen weiter
erfülle « werde. Unter diesen Umständen brauche man nicht
so viel Gewicht auf die moralischen Verpflichtungen zu legen
und könnte sehr wohl darüber reden, wenn Deutschland die
Kriegsschuldfrage weiter erörtern wolle . Da die Rechtspresse
in Zukunft kaum mehr eine solche Bedeutung haben wird,
wenn sich eine neue Regierungskoalition ergebe« sollte, müs¬
sen wir auf dir Zustimmung dieser Blätter besonderen Wert
lege«.

Rußlands Zusage .
Auch eine andere Frage beschäftigt die französisch« Presse

sehr lebhaft , das ist die Mitteilung TschitscherinS , daß R u ß-
land an der Abrüstungskonferenz teilnehmen
werde . Ähnlich wie die liberalen englischen Blätter begrüßen
auch die französischen Linksblätter diese Erklärung , von der
sie sich eine Belebung der Abrüstungsfrage ver¬
sprechen . Seltsamerweise macht hier der „Temps " eine Aus¬
nahme . An sich ist er dnrchans geneigt, die Russen in Genf
willkommen zu heißen, aber er hat rin Bedenken, er fürchtet
ein deutsch - russisches Zusammengehen und
sieht deshalb schwarz .

Zu begreife« ist dieser Vorbehalt nicht , denn so eng find
die Beziehungen zwischen Berlin und Moskau wirklich nicht.
Sie haben manches Gute erwirkt und Gegensätze ausgegli¬
chen, aber eine Gemeinschaft auf Gedeih und
Berderb stellt weder der Rapollovertra , noch
der Berliner Vertrag dar . Wenn Rußland in Genf
erscheint, so wird es dort seine eigene Politik treiben ,
man kann sie noch nicht einmal im voraus beurteilen . Sie
hängt im wesentlichen von dem Gang der Dinge in Moskau
selbst ab . Es kann möglich sein, daß man in Rußland der-
sucht, die Abrüstung z« betreiben» weil die Militärlasten z»
gross werden, es kan « sich aber naturgemäß auch um ei«
Spiel gegen gewisse Mächte handeln . Deutsch¬
lands Haltung hingegen ist völlig klar und eindeutig
feftgelegt.

Dr . Strefemann über die Wirtschaftslage
Bei einem Jahresessen der Kaufmannschaft in Dresden

führte Reichsaußenminister Dr. Stresemann in einer An¬
sprache aus , daß die jetzige Entwicklung der Wirtschaftslage
ohne Zweifel erhebliche Gefahre« in sich berge. Rur diejeni¬
gen Milliarden , die voll und ganz für produkttve Zwecke Ver¬
wendung fänden, seien eine gerechtfertigte Kapitalaufnahme ,
während nichtproduktive Ausländsanleihen eine schwere Be¬
lastung für Deutsch«nd bedeuteten. Unser« augenblickliche
Entwicklung erwecke, so führte der Minister weiter aus , im
Auslände den falschen Eindruck , als ob wir uns Dinge zu
leisten vermöchten, die den Siegerstaaten verwehrt sind. Man
müsse dem Auslande unbedingt die Möglichkeit nehmen , zu
behaupten , daß wir absichtlich über unsere Verhältnisse leb¬
ten , deshalb, um die Unmöglichkeit der Erfüllung darzutun .
Redner wies im weiteren Verlauf seiner Darlegungen auf
die Notwendigkeit der von der Reichsregierung erstrebten
Berwaltungsrefor « hin. Ein Volk könne nicht den größten
Krieg der Wel^ eschichte verlieren und sich dann ein Durch¬
einander und Nebeneinander von Behörde« leisten, wie es
in Deutschland der Fall sei. Unser Land brauche die Ver¬
einheitlichung der Berwattung nicht zuletzt, um unfrre wirt¬
schaftlichen Austwnmögttchkeitenzu erhalten .

* Zm Lssener Rede
des Reichskanzlers

Die Rede , die Reichskanzler Dr. Marx am Sonntagrn Essen gehalten hat, gehört innerpolitisch und außen¬politisch zu den wichtigsten Kundgebungen der letztenZeit . Und sie findet denn auch im Inland wie im Aus¬land stärkste Beachtung.
Daß die nationalistischeu Blätter in Paris den Protestdes Reichskanzlers gegen die Kriegsschuldlüge nicht

gerne vernehmen würden , konnte man sich von vorn¬
herein denken. Dieser Protest wird von deutscher Seite
immer wieder ausgesprochen werden . Und . wenn auchdie Auffassung der „Germania "

, des führenden Zen¬
trumsorgans in Berlin , durchaus richtig ist , daß mit
dem Verschwinden der Kriegsschuldlüge die harten Be¬
dingungen des Friedensvertrages nicht im mindesten
zu unseren Gunsten verändert iverden würden , bleibt es
doch für ein ehrliebendes Volk eine selbstverständliche
Pflicht , immer wieder eine Lüge zurückzuweisen, die ge¬eignet ist, uns vor dem moralischen Tribunal der gan-
zen Welt herabzusetzen. So hat denn auch der Reichs¬
kanzler in Essen die Behauptung , Deutschland habe den
europäischen Kriegsbrand entfesselt, als „eine schwereund tiefverletzende Ungerechtigkeit"

bezeichnet . Bei die¬
ser Gelegenheit hat Dr. Marx nochmals erklärt, daß die
Rede des Reichspräsidenten bei der Enthüllung des
Tannenbergdenkmals von ihm , dem Reichskanzler, und
dem Reichsaußenminister ausdrücklich gebilligt wor¬
den sei.

Der Befürchtung Frankreichs, daß ein neuer und ge¬rechterer Urteilsspruch in der Frage der Kriegsschuld
uns in der Erfüllung der von uns übernommenen ma¬teriellen Verpflichtungen nachlässiger machen könnte, sindwir schon mehrfach an dieser Stelle entgegengetreten .
Auch der Reichskanzler hat in Essen betont , daß wir
unsere Verpflichtungen bisher aufs loyalste erfüllt
haben und das auch weiterhin tun werden. Dafür er-
wartet er aber , daß auch auf der andern Seite gegebene
Zusagen loyal eingehalten werden . Was die Zurück-
nähme eines Teils der fremden Besatzungstruppen be-
trifft , so ist Dr. Marx davon überzeugt, daß die fran¬
zösische Regierung ihr Versprechen getreu und in vollem
Umfang erfüllen wird . Darüber hinaus hat der Reichs¬
kanzler aber mit dringendem Ernst auf unser Recht hin-
gewiesen , die völlige Räumung des besetzten Gebietes
zu verlangen , nachdem unsere Entwaffnung durchgeführt
ist, und die Politik der letzten Jahre den besten Beweis
für unsere friedliche Gesinnung erbracht hat. Hätten
doch auch die Deutschnationalep , seitdem sie Mitglieder
der Regierungskoalition im Reiche sind , die friedfertige
Außenpolitik des Reiches mitgemacht und unterstützt!

Wir entsinnen uns nicht , daß bisher die Forderung
einer gänzlichen Räumung des besetzten Gebietes von
einer so autoritativen Stelle aus und in so bestimmter
Form angemeldet worden wäre . Daß dieser Anmeldung
in absehbarer Zeit der formelle Antrag folgen wird , ist
nach der Rede des Reichskanzlers wohl anzunehmen .

In der Angelegenheit des Schreibens des Repara -
tionsagenteu hat sich der Reichskanzler, wie nicht anders
zu erwarten war , aufklärend und beruhigend geäußert .
Auch er ist der Meinung daß die Summen für die Er¬
höhung der Beamtengehälter „wenigstens für das erste
Jahr " aus den zur Verfügung stehenden Mitteln ohne
neue Steuern aufgebracht werden können . Hoffentlich
wird diese Möglichkeit nicht nur für das erste Jahr , son-
dern auch für die Zukunft bestehen .

Jnnerpolitisch war die Rede nicht minder bedeutsam.
Sie nimmt bereits Rücksicht auf den kommenden Wahl¬
kampf . Wie Dr. Marx bemerkte , können Reichstags -
Wahlen bald bevorstehen, es kann aber auch sein, daß
sie erst im Herbst des nächsten Jahres stattfinden . Je¬
denfalls werde das Zentrum ohne jede Bindung in die
Wahlen hineingehen und nach den Wahlen mit den»
jenigen Parteien Politik treiben , die mit ihm zusammen
die bisherige Politik im wesentlichen fortsehen und auf
dem Boden der Verfassung das Staatswohl fördern wol¬
len . Von diesem Standpunkt aus hat der Reichskanzler
die Anregung , alle „bürgerlichen Parteien " sollten sich
zu gemeinsamem Kampf gegen die Linke zusammenfin¬
den , abgelehnt . Das Zentrum als Partei werde sicher¬
lich eine solche Anregung gleichfalls zurückweisen: denn
es sei das Bestreben der Partei , keinen Volksteil , der
guten Willens ist, von der Arbeit am Staate auszu - "
schließen , insbesondere nicht die zahlreichen und wert¬
vollen Kreise der deuffchen Arbeiter.



Die Staatsform sei und bleibe die Republik. Ter
Reichskanzler „kann es sich nicht vorstellen, daß ein ver¬
antwortungsbewußter Politiker heute im Ernstfälle

^ darau denke, auch noch den Kampf um die Staatsform
in die politische Debatte zu werfen". Dazu ist zu be¬
merken, daß die Deutschnationalen sich in den Bespre¬
chungen, die jüngst zwischen ihnen und dem Zentrum
stattgefunden haben, ausdrücklich das Recht der monar¬
chistischen Propaganda Vorbehalten haben. Die Zen-

’ trumsvqrtreter haben ihnen dieses Recht bestritten und
sind bei der Auffassung geblieben, daß die Teilnahme
an einer Reichsregiernng , die auf dem Boden der Wei¬
marer Verfassung stehe, eine solche . Propaganda aus¬
schließen müsse . Eine Einigung in diesem Punkte ist
jedenfalls nicht erfolgt . Die Deutschnationalen werden

■ schon aus wahlagitatorischen Gründen ihre Propaganda
für die Monarchie fortsetzen . Nach Lage der Tinge ist
wohl nicht damit zu rechnen , daß es darüber zu einer
akuten Krisis innerhalb des Reichskabinetts kommt.
„Verantwortungsbewußte Politiker " würden die Deutsch¬
nationalen aber dann nach dem Worte des Reichskanzlers

. nicht mehr sein.
Daß in rechtsgerichteten Zeitungen Artikel erscheinen

und in Versammlungen Worte fallen , die sich mit der
Achtung vor der Republik und mit der Achtung vor den
verfassungsmäßigen Farben nicht vereinbaren lassen ,
hat der Reichskanzler tief bedauert . Ebenso beklagt er
den Flaggenstreit . Wer Schwarz -Weitz-Rot . in Ehren
halte, - brauche deshalb Schiparz-Rot -Gold nicht zu schmä¬
hen und Schwarz -Rot -Gold bedeute keine Verhetzung
oder Verkennung von Schivarz-Weiß-Rot .

Was das Reichsschulgesetz anlangt , so hofft der Reichs¬
kanzler, daß es gelingen werde, dem Regierungsentwurf
eine Gestaltung zu geben , die allen berechtigten Wün¬
schen der verschiedenen Parteien entgegenkommt. Möge
im Reiche eine mehr nach rechts oder mehr nach links
neigende Koalition regieren , das Zentrum werde immer
nur für ein Gesetz zu haben fein, das die Gleichberech¬
tigung der drei Schularten (christliche Schule , weltliche
Schule, staatliche Einheitsschule) verbürgt .

politische Neuigkeiten
Der unvollkommene Völkerbund

Die Londoner „ Sunday Times " schreibt in einem Artikel
über den Völkerbund u . a . : Der Genfer Organismus ist des¬
halb in England nicht populär , weil die Bereinigten Staaten
von Amerika ihm nicht angehören . Das Friedensproblemwird immer nur unter einem kontinentalen Gesichtswinkel
behandelt , was nicht notwendigerweise der Standpunkt Eng¬lands ist . Die größte Sicherheit könnte erreicht werden
durch eine aufrichtige und weitgehende Freundschaft zwischenAmerika und Großbritannien . — In ähnlicher Weise, äußert
sich der „Observer "

. Die Bereinigten Staaten von Amerika
müßten früher oder später Mitglied des Völkerbundes werden.
Geschehe dies nicht , so werde der Völkerbund bald der Ver¬
gangenheit ängehören .

Die Beratungsstelle für Ausländsanleihen nimmt heute
ihre Tätigkeit wieder auf . Aus diesem Anlaß hat eine Be.
sprechnng zwischen dem Finanzminister Or. Kühler, dem
Wirtschaftsminister Or. Curtius , dem ReichsbankpräsidentenOr. Schacht und Parker Gilbert stattgefunden . Die Bespre¬
chung galt der Arbeit der Beratungsstelle . Die „Germania "
glaubt annehmen zu können, daß für deren zukünftige Tä¬
tigkeit die Grundsätze maßgebend sein werden, die Köhlerund Curtius im Haushaltsansschüß des Reichstages vertre¬
ten haben. Es ist also damit zu rechnen, daß in Zukunftein strengerer Prüfungsmaßstab an die Anleihegesuche gelegtwerden wird.

Rußland geht wieder «ach Genf
Seit der Worowski -Affäre hat es bekanntlich Rußlandstets abgelehnt , an irgendwelchen . Sitzungen des Völkerbundesoder seiner Nebenorgane auf Schweizer ' Boden teilzunehmen .Jetzt hat Rußland dem Völkerbundssekretär offiziell mitge¬teilt , daß es nach Beilegung des Zwischenfalles bereit sei, ander am 30 . November beginnenden vorbereitenden Abrüstungs¬konferenz teilzunehmen .Wie aus Genf gemeldet wird , hatte der Völkerbundsrat ,de^ sich von Anfang an über die Bedeutung einer Beteiligungder Russen an den Abrüstungsarbeiten klar war , bekanntlichbeschlossen, sie unverzüglich - zur Konferenz einzuladen . Wie

erinnerlich , blieb diese Einladung ohne .Wirkung , da der Zwi¬schenfall Worywski zwischen der russischen Räterepublik undder schweizerischen Eidgenossenschaft nicht geregelt war , wasaber nun der Fall ist, wie Tschitscherin in seinem Telegrammselbst erklärt . Die Absichten Sowjetrußlands werden in demam 30 . November beginnenden Kvmmissionsarbeiten nun¬mehr zum Ausdruck kommen.

Bevölkerungssorgen und Kremdenzuwanderungin Frankreich
Die Zuwanderung von jährlich etwa 200000 Fremden in

Frankreich, von denen die Regierung hofft, daß infolge der
Erleichterung der Naturalisation die Hälfte französische Bür¬ger werden und auf diese Weise die geringe natürliche Zu¬nahme der Bevölkerung sowie der Verlust an Menschen durchden Krieg ausgeglichen werde, wird in weiten französischenKreisen . mit tiefem Mißbehagen verfolgt . Frankreich hatdurch den Krieg 1,8 Millionen Männer in den besten Le¬bensjahren verloren , und man schätzt, daß mehr als eineMillion weniger Kinder gebaren worden sind, als das inFriedenszeiten der Fall gewesen sein würde, so daß derGesamtausfall 2,5 Millionen beträgt . Von einigen Be-
bölkerunasstatistikern wird unter Berücksichtigung aller un¬günstigen Nebenumstände der Verlust sogar mit 3,5 Milli¬onen veranschlagt.

Trotz der Annexion von Elsaß -Lothringen und des Zu¬stroms ausländischer Elemente ist die BevölkerungszahlFrankreichs im Jahre 1026 nur um etwa 1,5 Millionen höhergewesen als 15 Jahre vorher , und dieser Zuwachs entfiel zuA auf Ausländer. In normalen Jahren , zwischen 1901 und1913, war der durchschnittliche jährliche Geburtenüberschuß58 000 . Im Jahre 1920 stieg er ans 160 000, war jedoch 1925wieder bis auf 60 000 heruntergegangen .Die in Frankreich gegenwärtig tätigen Ausländer werdenmit 2,5 Millionen beziffert . Unter diesen stehen die ' Ita¬liener mit 808 000 obenan, dann folgen Spanier mit 470 000 ,Belgier mit 460 000 , Polen mit 310000 und Schweiz mit142 000 . Rach den Bereinigten Staaten ist heute Frankreichdas größte Einwanderungsland .
Berücksichtigt man , daß die Einwanderer , die Frankreichheranzieht , fast ausschließlich aus Arbeitern und zwar zumgroßen Teil ungelernten Arbeitern bestehen , so ist es klar,daß die Zuwanderung keinen vollen Ersatz für den franzö¬sischen Bevölkerungsausfall zu bieten vermag , denn Frankreichbraucht nicht nur Arbeiter für seine Fabriken , Bergwerke undfür die Landwirtschaft, sondern auch frisches Blut für diehöheren Berufe im Lande selbst und in seinen Kolonien, diedas Mutterland mit Rohstoffen versorgen sollen. In dieserHinsicht wird sich ein fühlbarer Mangel an jungen Leutenum das Jahr 1982 herum einstellen, wenn die in der Kriegs¬zeit - Geborenen herangewachsen sind. Die Vorschulen für diehöheren Lehrinstitute sind überall nur von» wenigen Schülernbesucht , was nicht nur auf den Geburtenrückgang , sondernauch auf die ungünstige Vermögenslage vieler Eltern zurück¬zuführen ist.

Die Tatsache, daß die Zahl der Fremden bereits über6 Proz , der Gesamtbevölkerung beträgt , läßt es begreiflicherscheinen, daß die nationalen Volkskreise von der Gefahreiner Überfremdung , einer Kolonisierung Frankreichs spre¬chen. Diese Gefahr sei umso größer , als sich die Einwan¬derer viel rascher vermehrten als die Franzosen selbst . Manvergleicht diese Masseneinwanderung mit einem Heuschreckcn-schwarm, der über Frankreich herfalle .

Abschaffung der Todesstrafe in Rußland . Das Zentral¬exekutivkomitee der Sowjetrepublik hat beschlossen, den Ar¬tikel über die Todesstrafe im Strafgesetzbuch abzuändern undstatt der Todesstrafe Zuchthausstrafe festzusetzen .

Dir Mandatskommission des Völkerbundes bcha,Welte a«Montag in Genf den Bericht über Britifch-Kameruu . TerUnterstaatssekretär im britischen Kolonialministerium , OrmsbnGore , erinnerte daran , daß Kamerun als ein integrierenderBestarrdteil von Nigeria verwaltet wird . Auf dem Gebiete derErziehuirg würden Angehörige oder Söhne der - Anführerausgebildet , um so eine gebildete Klaffe von leitenden Per ,sonen heranzuziehen .

Ikurze « scbrlcbten
Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten lErnäh -rung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung, Bekleidung und son .stiger Bedarf ) beläuft sich nach den Feststellungen des Sta¬tistischen Reichsamtes für den Durchschnitt des Monats Ok¬tober auf 150,2 gegen 147,1 im Vormonat . Sie ist sonachum 2,1 v. H. gestiegen.
Der Washingtoner Botschafterposten. Als aussichtsreichsterKandidat für den Washingtoner Botschafterposten wird jetztder Botschaftsrat in Rom, Gesandter von Prittwitz und Gaf¬ft "" genannt . Die endgültige Entscheidung soll noch dieseWoche fallen.
Acht Wahllisten in Hcffen . Nach der im hessischen Staats¬ministerium vorgenommenen amtlichen Prüfung sind zu denLandtagswahlen am 13. November acht gültige Wahlvor¬schläge eingclaufen und zwar in folgender Reihenfolge : So¬zialdemokraten , Zentrum , Demokraten , Bauernbund , Deutsch,nationale , Kommunisten , Deutsche Volkspartei und Volks-recktspartei .
Auszahlung des Gegenwertes der amerikanischen Preußem «änleihe . Laut Kabelmeldung aus Neuyork ist der Gegenwertder 30-Millionen -Dollaranleihe des Freistaates Preußen am31 . Oktober zur Auszahlung gelangt .
Die Spareinlagen in Preußen . Nach einer Statistik der^„ Deutschen Sparkassenzeitung " sind die Spareinlagen inPreußen vom Dezember 1924 in Höhe von 404,1 Millionenin ununterbrochenem Anstieg bis zum August 1927 auf2 727,8 Millionen Mark gestiegen .
Die Heiratsabsichten der Schwester des Kaisers . Wie die

„Kreuzzeitung " von unterrichteter Seite hört , hat der ehe- ,malige Kaiser seine Zustimmung zu der Verheiratung der >
Prinzessin Viktoria zu Schaumburg - Lippe mit Herrn Zoub-kow nicht gegeben .

„Emden" in Punta Arenas . Der deutsche Schulkreuzerj„Emden" ist am 30 . Oktober in Punta Arena (Feuerland )eingetroffen und wird von dort am 5. November nach Com-modore Rivadavia (Argentinien ) in See gehen.
Aussperrung in der Zigarrenindustrie in Westfalen undLippe. Die westfälisch -lippischen Zigarrenfabrikanten habenlaut „Vorwärts " etwa 20 000 Zigarrenarbeiter zwecks Aus¬

sperrung gekündigt. Diese Maßnahme der Zigarrenfabri¬kanten haben die .Sortierer , Packer,und Fertigmacher mit so«'
fortiger Arbeitseinstellung beantwortet .

Millerand in den Senat gewählt. Im französischen De¬partement 'Orne fand am Sonntag eine Ersatzwahl in denSenat statt , bei der Millerand im ersten Wahlgang mit 536Stimmen gewählt wurde.
Gustave Herve gründet eine Partei . Gustave Hervö kün¬

digt heute in der Pariser „Liberte "
. an , daß er am kommen¬den Dienstag eine nationalsozialistische Partei gründenwerde. .

Die Schwierigkeiten des tschechischen Eisenbahnverkehrs.
Dcch tschechoslowakische Pressebüro erklärt , daß die auch aus¬wärts verbreiteten Gerüchte über eine passive Resisten- der
Angestellten auf den tschechoslowakischen Bahnen jeder Be¬
gründung entbehren . Die Angestellten versehen unter den:
ungewöhnlichen Umständen der Herbstkampagne ihren Dienst -
mit Präzision und Aufopferung .

Ter fünfte Jahrestag des faschistischen „Marsches ans Rom "
wurde am Montag in ganz Italien festlich begangen . Musso¬lini nahm eine 'große Parade der faschistischen Miliz ab, andie sich auf dem Korso ein Vorbeimarsch von Vertretern der
faschistischen Arbeitersyndikate anschloß . Nachmittags etrfolgtedie Grundsteinlegung zu verschiedenen öffentlichen Gebäuden . -
Auch in den Provinzstädten fanden Feiern statt .

Loziologiscbes ,
Aus dem Bereiche einer jungen Wissenschaft

Von Or. Klaus Buschmann, Berlin
- I .

Immer mehr hört und liest man seit einigen Jahren
von der Soziologie , die früher unter dem Namen
„Gesellschaftswissenschaft " ging und verhältnismäßig
wenig entwickelt war . In Deutschland bildete sie meist
nur einen Bestandteil oder ein Anhängsel anderer Wis¬
senschaften , der Wirtschafts-, Moral -, Rechts- und
Staatslehre . Selten trat sie als ein selbständiges, in
sich abgeschlossenes Wissenschaftsgebiet hervor , bis sie
dann 1910 durch den in Frankfurt a . M . abgehaltenen
ersten Kongreß der Deutschen Gesellschaft für Soziologie
neue Impulse erhielt . Die ungeheure Umgestaltung
der Grundverhältnisse des sozialen Lebens durch und
nach dem Kriege tat ein Übriges . Man erkannte immer
deutlicher, daß die „Soziale Frage " sich nicht in dem
Problem des Klassenkampfes erschöpft , daß es vielmehr
noch stärkere Faktoren als den Klassenkampf gibt , z. B.
den Kampf der Nationaliäten . Ebenso bildet die Be¬
schreibung der sozialen Klassen zwar eine wichtige Auf¬
gabe für die eigentlichen sozialen Wissenschaften , aber
sie darf nicht deren einziger Gegenstand sein, denn sie
stellt nur eine Unterabteilung der Wissenschaft von den
sozialen Gruppenbildungen dar . Bei diesen Gruppen¬
bildungen müssen — abgesehen von den Klassen — die
Rassen , die Familien , die Stämme , die Gemeinden , die
Staaten , die Berufe und die freiwilligen Verbände,
alles Formen der Organisation , in Betracht gezogen
werden.

Die Soziologie , die heute schon vornehmlich an den
Universitäten Berlin , Frankfurt , Köln , Göttingen ,Leipzig, Wien , an der Technischen Hochschule Dresden

und an der Handelshochschule Nürnberg auf dem Lehr¬
plan steht, -ist die Lehre von den typischen Erscheinun¬
gen und den Entwicklungsgesetzen der Menschheit im
ganzen. Vor allem will sie die Erscheinungen des gegen¬
wärtigen sozialen Lebens und ihre Zusammenhänge er¬kennen, ohne jedoch damit zugleich auf eine Reform der
sozialen Einrichtungen , auf eine Neugestaltung der
menschlichen Gesellschaft hinzuzielen . Letzteres würde
ihrem Wesen nicht entsprechen , denn sie ist eben Wissen¬
schaft, nicht Technik , nicht Kunstlehre , wie etwa die
Moral und die Politik . Sie ist die Allgemeinwissen¬
schaft von der Gesellschaft , die Philosophie der sozialen
Einzelwirtschaften und gleicht insofern der Statistik , als
sie , auf die verschiedensten Gebiete angewandt , in das
religiöse, berufliche, gesellige , politische und wirtschaft¬
liche Dasein hineingetragen werden kann. Auch wer
nicht bloß Wissenschaft treiben , sondern als Staatsmann
oder sonst im praktischen Beruf das Leben beherrschen i
will, braucht ein möglichst feines Wissen von seinen
Zusammenhängen : Ein Wissen von der Beeinflußbarkeit
und Lenkbarkeit der Menschen durch andere mittels
Überzeugung und Überredung , Suggestion und Hyp¬
nose , wie der Arzt , der Lehrer und der Pfarrer , aber
auch der Werbefachmann, der Agent und Organisator ,der Verwaltungsbeamte und Politiker ; weiter ein Wis¬
sen um die Gesetze der Affektsteigerung in der Masse,ein Wissen um die Formen der Gespräche und die Ge¬
setze ihrer Handhabung , ein Wissen um die Formen der
Organisationen überhaupt und ihre verschiedene Ge¬
eignetheit für die verschiedenen Zwecke — welch allge¬
meines Wissen die Soziologie zu bieten grundsätzlich
imstande ist.

Gewiß werden nicht wenige Leser den Wunsch und
das Bedürfnis empfinden , sich mit dieser fast geheim¬
nisvoll erscheinenden und vielversprechenden Wissenschaft

etwas näher vertraut zu machen . Doch nicht jeder hat
die Möglichkeit, das an einer Universität oder Hochschule
zu tun . Die meisten dürften vielmehr auf die ein¬
schlägige Literatur angewiesen bleiben, die heute schon
überraschend reichhaltig vorliegt , zumal sich den deut¬
schen Veröffentlichungen noch zahlreiche , zum Teil auchin deutscher Übersetzung und Bearbeitung erschienene
Werke hervorragender ausländischer Gelehrter gesellen .
Deshalb seien an dieser Stelle nur einige der neuesten
Veröffentlichungen hervorgehoben, die in dem auf die¬
sem Wissensgebiete führenden Verlag G. Braun in
Karlsruhe i . B . erschienen sind , bzw . fortlaufend er¬
scheinen . Da ist zunächst ein „Kleines Handbuch" zu
nennen : „Dir Soziologie — Wesen , Inhalt und Be¬
ziehung zu anderen Wissenschaften "

, von Rene Worms ,einem hervorragenden französischen Forscher; es gibt
wohl die beste Einführung in diese Disziplin .

Dann : „Sozialwissenschaftliche Abhandlungen ", von
denen die zweite von C . H . Bousquet , „Grundriß der
Soziologie nach Vilfredo Pareto "

, das umfangreiche
Werk dieses größten unter den italienischen Soziologen
in prägnanter Form zusammenfaßt . Paretos Methode,
die im Gegensatz zu unserer Forschungsweise das Ge¬
schichtliche ganz außer Betracht läßt , dagegen die nach
seiner Meinung unter den Menschen bei weitem vor¬
herrschende „unlogische Handlung " sehr stark berücksich¬
tigt , verdient volle Beachtung. Mussolini hat als landes¬
flüchtiger Sozialist bei Pareto studiert , ihn später mit
Ehren ausgezeichnet. Überhaupt war Pareto von stärke
stem Einfluß auf die faszistische Ideologie .

Ferner : „Bibliothek der Soziologie und Politik t
herausgegeben von G . Salomon , Professor an der Uni¬
versität Frankfurt . Auch hier ist wieder der zweite
Band : Edward Alsworth Roß , „Das Buch der Gesell¬
schaft — Grundlagen der Soziologie und Sozialresorm , ,E. Büchle
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Lsdiscber pbttologenverein
Die 37 . LandeSversammlnng des Badischen Philologe u-

veroins nahm am Samstag in Baden -Bade» ihren Anfang .
Der Vormittag war ausgefüllt mit Besprechungen und Ver-
trrterfitzungen der einzelnen Unterabteilungen . Um 2 Uhr
begannen die Fachsihungen mit einer Versammlung der
Gruppe akademisch gebildeter Lehrerinnen .

Hieran schloffen sich eine Reihe von Vorträgen wissen¬
schaftlicher Art , die mit einem Referat von Frau ProfessorOr. Kohlund, Freiburg , über das Thema : „Ist ein neuer
Typ Bollanstalt für dir Mädcheybildung wünschenswert ?"
Frau Professor Kohlund behandelte die Frage , ob nicht fürdie Mädchen, deren Begabung die jetzt bestehenden Schul¬
typen nicht entsprechen, eine Art Frauenoberschule oder
Werkoberschule zu schaffen sei, die etwa auf dem Gebiete der
sozialen Fürsorge Technik und Allgemeinbildung diesen Mäd¬
chen, die ihrer besonderen Begabung angepatzte Bildung ver¬
mitteln soll, wie es in Norddeutschland da und dort bereits
geschehen sei. Die Referentin beantwortete diese Frage in
bejahendem Sinne und schlug zunächst die Schaffung einer
Versuchsanstalt in irgendeiner der grötzeren Städte Badens
vor. In der anschließenden Diskussion schlotz sich die Ver¬
sammlung ihren Ausführungen zustimmend an . Aufgabe des
Staates wäre es freilich, diesen Schultyp durch Schaffungund Vorbereitung entsprechender Laufbahnen für die so aus¬
gebildeten Mädchen zu fördern .

Anschließend behandelte Direktor E . Schmidt, Lörrach, das
Problem : „Völkerbund und Höhere Schule". Der Redner
sprach einleitend kurz über Völkerbundsgedanken und -organi -
sationen zur Heranbildung eines neuen künftigen ltzeschlechts

■• bon Weltbürgern im Sinne des Völkerbundes und skizziertein knappen Umrissen, was in ausländischn Staaten zur För¬
derung des Völkerbundsgedankens an den Höheren Schulen
getan worden ist und den Stand dieser Frage in Deutschland,wobei er hervorhob, daß bei uns auf diesem Gebiete erst
Ansätze vorhanden seien , die wärmster Förderung durch Mi¬
nisterium , Lehrerschaft und Schule wert seien.Der Nachmittag wurde abgeschlossen durch Vorträge spe¬ziell wissenschaftlicher Färbung über philologische und natur .
wissenschaftliche -mathematische Themata .

Am Sonntag , den 30 . Oktober, fand die öffentlich« Mitglie¬
derversammlung statt . Mm .Rat Or. Armbruster begrützte die
Versammlung im Auftrag des Kultusministers und übermit¬
telte die Grütze der Unterrichtsverwaltung , indem er auch aufdie Bedeutung des Philologenstandes hinwies , als des Ver¬
mittlers des Logos , der lehrt , das Wahre vom Falschen zu
unterscheiden, den jungen Menschen aber auch lehrt , zu wff-
sen , was er zu tun hat . Die höhere Schule hat sich vor
Verflachung zu hüten . Die Arbeitsschule mutz in ersterLinie die Schule der Arbeit an sich selbst sein. Prof . Or.Glenz übermittelte die Grütze der württembergischen und hes.
fischen Philologenschaft. Im Namen des Reichsbundes der
höheren Beamten sprach Prof . Fürst .

Hierauf gab der erste Vorsitzende , Prof . Schnitzler, Mann¬
heim, den Jahresbericht . Als berufsständige Organisation
hatte auch der Philologenverband mitzuarbeiten , um eine
gerechte Besoldungsform anzustreben , durch die dem Philo¬
logen wie dem höheren. Beamten überhaupt die Lebensvor¬
aussetzungen ^ geschaffen werden, auf denen er seine verant¬
wortliche Bildungstätigkeit aufbauen kann . Wie che Führer
der Wirtschaft sich zur Aufgabe gestellt haben , Qualitätsware
zu schaffen , so ist es Aufgabe des philologischen Berufsstan¬des am Dienste am Volke das beste Gut der Nation heraus¬
zubilden. Leider sucht heute die Mehrzahl der Schüler in
der höheren Schule Berechtigungen und keine Bildung . Die
Philologenschaft mutz zu der Haltung des Gebildeten , dem
die Bildungsfrage eine Lebensfrage ist, hinführen , um einen
Stand von gebildeten Deutschen zu schaffen .

Direktor Ott , Karlsruhe , berichtete über den gegenwärtigen
Stand der wichtigsten Fragen des Unterrichts und bei Er¬
ziehung. Der gewaltige Zulaus zu der höheren Schule macht
sie heute ganz besonders zum Problem . Der Ausbau der
Nicht -Vollanstalten zu Vollanstalten hat sich in den letzten
30 Jahren verdreifacht. Während man vorwiegend in Nord -

. , deutschland glaubt , mit rein organisatorischen Matznahmen
. über die Bewegung Herr werden zu können, versuchen wir in

Süddeutschland, , dem Problem in grötzerer Universalität ge¬
recht zu werden. Di« ganze Problematik , die heute die
höhere Schule in sich trägt , wurde entrollt . Wenn die Schule
ihrer Bildungsaufgabe wieder gerecht werden will, mutz sie
das durch die wissenschaftliche Analyse zerstörte geistige Werk
wieder Herstellen und das klassische Werk wieder einsetzen in
den Bildungsstoff nicht nur der alten , sondern auch der
neueren Sprachen .

In der sich am Nachmittag anschließenden regen Aussprache,in der die Meinungen aus ganz .Bade,, zum Ausdruck ka¬
men , stand das Problem der Auslese und die Frage des Aus¬
baues der Oberrealschule auf dem Lande im Mittelpunkt

ganz besonders erwähnenswert , denn in ihm tritt die
Bedeutung der Soziologie für den modernen Menschen
klar hervor . Rotz , ursprünglich Journalist , heute Pro¬
fessor an der Universität Wisconsin , ist in ausgeprägtem
Grade Amerikaner , Bürger und Patriot der Union .
Sein Buch trägt dieses Gepräge und mutz , wie in dem
Vorwort von Leopold von Wiese , Professor an der Uni¬
versität Köln , mit gutem Grrmd betont wird , auch so
aufgefatzt werden. Schon deshalb , weil man als Nicht¬
amerikaner an der wissenschaftlichen Art und Darstel¬
lungsweise Rotz ' mancherlei auszusetzen . haben mag.

Weiter : „Jahrbuch für Soziologie "
, eine internatio¬

nale Sammlung von Beiträgen namhafter Autoren .
Bisher liegen drei Bände vor , dazu ein erster Ergän¬
zungsband , „Nation und Nationalität ", der heute , wo
in Europa Dutzende von Nationalitäten um ihre staat¬
liche oder kulturelle Selbständigkeit ringen , als ein
Manifest der wissenschaftlichen Gesinnung von beson¬
derem Gewicht ist. Schließlich seien dem Studium noch
empfohlen : „Soziologische Lescstücke", herausgegeben
von F . Oppenheimer .und G . Sakomon , in deren bis
jetzt vorliegenden drei Bändchen die angesehensten So¬
ziologen der Welt sich äußern , und „Ethos "

, Viertel¬
jahrsschrift für Soziologie , Geschichts - und Kulturphilo¬
sophie , herausgegeben von D . Koigen, F . Hilke, und
F . Schneersohn. Von Einzelschriften : „Fortschritt und
soziale Entwicklung. Geschichtsphilosophische Ansichten",
von F . Tönnies , und „Soziologie als Lehrfach an den
deutschen Hochschulen"

, von H. L . Stoltenberg .

Zum Tode Hardens . Maximilian Harden wird in Lausanne
bestattet werden. Er war am 10. Juli zu längerem Auf¬
enthalt in Montana eingetroffen und hatte die Billa Erna
gemietet. Vor vier Tagen erkrankte er an Bronchitis , cm
Welcher er am Sonntag abend }48 Uhr starb.

Der Diskussion. Es wurde erörtert , wie der Charakter der
höheren Schute erhalten werden kann bei dem Maffenansturm
der heute auf diese Schüfe erfolgt , wodurch sie infolge der
Ansammlung ungeeigneter Elemente aus das Bedenklichste ge¬
fährdet erscheint. „Die höhere Schule will wieder hin zur
Bildung "

, war das Schlußwort , mit dem der 1. Vorsitzende
den Grundgedanken der Tagung zusammenfaffend , die Ver¬
sammlung schlotz .

Die Frage der Ausdehnung der Rhein -
Personenschiffahrt

In der Frage der Ausdehnung der Personendampsschiff -
fahrt von Mainz rheinaufwärts bis Mannheim - Lndwigshafe »
fand in Mainz abermals eine Besprechung statt , in der be¬
schlossen wurde, an den Heffischen Verkehrsverband mit dem
Ersuchen heranzutreten , den vor einiger Zeit in dieser An¬
gelegenheit in Worms gewählten Ausschutz nicht nur in
seiner bisherigen Vollmacht zu bestätigen, sondern seine Kom¬
petenz noch zu erweitern , so datz er den ganzen Komplex best
Frage der Personendcnnpftchiffahrt zwischen Mainz und
Mannheim weiter verfolgt und sich nicht nur auf die Schaf¬
fung einer Schiffsverbindung beschränkt .

Lohnbewegungen in Baden
Tabakarbeiterversammlnng . In Rauenberg (bei Wieskoch ) ,

fand am Samstag Abend unter dem Vorsitz von Geweick-
schaftsfekretär Schneider, Mühlhausen , eine Tabakarbeiter¬
versammlung statt , in der die Lage des Tabakgewerbes be¬
sprochen wurde. Es wurde ein Beschlutz gefaßt , datz ab Mon¬
tag, den 31 . Oktober in den einzelnen Betrieben die Über¬
stundenarbeit verweigert wird . Dieser Beschluß würde den
betreffenden Firmen mitgeteilt .

Lohnbewegung und Textilgewerbe. Obwohl durch die
Kündigung der Textilarbeiterverbände das bisherige Lohn¬
abkommen am 29 . Oktober abgelaufen war , haben , wie aus
Freiburg i. Br , gemeldet wird , noch keine Verhandlungen
stattgefunden , nachdem idie ersten ergebnislos abgebrochen
wurden . Da foe Gewerkschaften anderwärts in Anspruch ge¬
nommen sind , werden die Verhandlungen in der Woche vom
7. bis ’ 12. November stattfinden. Die Arbeit wird auf der
Basis der alten Lohnsätze weitergeführt .

Tagungen
Zahnürztetagnng . Am Sonntag vormittag tagte in Mann¬

heim die ordentl . Landesversammlung des Landesverbandes
Baden im Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands . Die
Versammlung war aus allen Teilen des Landes sehr gut
besucht . Im Laufe der - Verhandlungen kam ein Beschluß zu¬
stande, nach dem der Landesverband korporativ dem Zentral¬
verein Deuffcher Zahnärzte beitritt .

Gemeinde -irundscdsu
Ann, Domini . . . Die alte Sitte , das Baujahr am Hause

durch die sichtbare Zahl erkennen zu lassen , wird nur noch we .
nig befolgt. Jetzt regt das Bad . Bezirksamt Mannheim die
Aufnahme dieser Sitte an , um späteren Geschlechtern ban¬
geschichtlichen Anhalt zu geben .

Stromversorgungen der Mannheimer Vorortbahnen . Die
elektrischen Bahnstrecken Mannheim —Heidelberg—Weinheim ,
Mannheim —Ladenburg—Schriesheim und die Schnellbahn
Mannheim —Heidelberg der Oberrheinischen Eisenbahn -Ge¬

sellschaft , die zum Teil noch für den elektrischen Betrieb aus -
gebaut werden, werden von Ladenburg aus mit Strom ge¬
speist . Die Umformerstation für die Stromversorgung des
Netzes wird in dem Gebäude des früheren städtischen Elek¬
trizitätswerkes Ladenburg untergebracht , das , im Jahre 1902
erbaut , 1913 an das Kraftwerk Rheinau überging und still¬
gelegt wurde. Das Gebäude mutz vergrößert werden und es
werden darin drei Gleichrichter den 20 000 Volt-Strom in
1200 Volt Gleichstrom umwandeln . Die gesamte Station
wird bis zum Frühjahr 1928 fertig sein, doch wird die
Strecke Mannheim —Seckenheim bereits am 15. Dezember
übergeben werden.

löprozentige Aufwertung der Mannheimer Stadtschuld¬
verschreibungen. Wie die „N . Bad. Landesztg .

" hört , ist auf
Antrag des Treuhänders für die Mannheimer Stadtschuld¬
verschreibungen der Aufwertungssatz auf 16 Proz . festgesetzt
worden.

Erhöhung des Straßenbahntarifs in Heidelberg. Wie das
„Heidelb. Tagebl .

" erfährt , soll in der letzten Auffichtsrats¬
sitzung der Straßenbahn der Beschluß gefaßt worden sein,
den Preis der Fahrscheinheftchen von 1 Ml auf 1,20 Ml zu
erhöhen. Der Einzelfahrpreis von 12 )4 fRrf soll somit auf
16 Jlfif erhöht werden.

Kampf um die Mülleimer . In Heidelberg besteht eine
ortspolizeiliche Vorschrift aus dem Jahve 1925, wonach die "
Mülleimer eine Grütze von 20 bis 60 Litern haben müssen.
Seitens der Stadtverwaltung erging nun eine Ankündigung ,
datz vom 1 . November ab Mülleimer von 15 Litern , wie sie
noch zahlreich im Gebrauch sind, als unvoffchriftsmätzig nicht
mehr entleert werden sollen und die Besitzer solcher Eimer
sich polizeilicher Bestrafung aussetzen. Dieser Erlaß hat in
der Bevölkerung außerordentlichen Arger hervorgerufen , >vas
umso begreiflicher ist, als für kleinere Haushaltungen die
15-Liter -Gefätze vollauf genügen . In der letzten Stadtrais¬
sitzung kam es wegen dieser Angelegenheit zu erregter De¬
batte , doch wurde ein endgültiger Beschluß, die untere Grenze
auf 15 wieder herabzusetzen, noch nicht gefaßt .

Ausbau des Kehler Bahnhofes. Der Kehler Bahnhof hat
in den letzten Wochen und Monaten große .bauliche Verän¬
derungen erfahren , um den ständig steigenden Anforderun .
gen des Verkehrs, speziell des Grenzverkehrs , gerecht zu
werden. Man hat eine Wand, wo sich früher der Handge¬
päckschalter und der Eingang zur Expretzgutabfertigung be¬
fand, durchbrochen und an deren" Stelle einen hellen lustigen
Schalterraum geschaffen , der dem Jnnenraum des Bahnhofes
ein freundliches Gepräge gibt. Drei Fahrkartenschalter wur¬
den nebeneinander errichtet und der Zugang den modernen
Anforderungen angepatzt. Der neue Gepäckschalter befindet
sich direkt neben den Fahrkartenschaltern . Auch die Gepäck¬
aufgabestelle und mit ihr die Expretzgutabfertigung haben
neue, zweckentsprechende und vor allem praktische Raume er¬
halten . Auch der übrige Teil des Bahnhofsinnern hat eine
Renovation des Anstrichs erfahren . ■ -

Siedlung der Arbeiterbangenoffenschaft in Lahr . Am
Samstag wurde die neue Siedelung der Arbeiterbaugenossen -
fchast Lohr und Umgebung am Erneteck durch eine schlichte
Feier eingeweiht. Rachem auf dem Gelände der ehemaligen
Artilleriekaserne bereits ungefähr 100 neue Wohnungen durch die
Genossenschaft entstanden waren , konnten jetzt in der neuen
Siedelung am Erneteck 30 Einfamilienhäuser zur Verfügung
gestellt werden. Bis jetzt hat die Arbeitenbangenoffenfchast
Lahr und Umgebung im ganzen 146 neu« Wohnungen erstellt .
Der Bau von 12 weiteren Wohnungen ist in Aussicht ge¬
nommen worden/

Der BürgeranSschnß MingolSheim befchloh den Ankauf
einer leerstehenden Zigarrenfabrik für 21000 Ml , in die
durch Umbau neun Mietswohnungen mit drei bis vier
Zimmer errichtet werden sollen . s

Der Grmeindrvoranschlag von St. Georgen ?. Schw. für1927 ist nunmehr aufgestellt. Der Entwurf sieht905 854 Ml an Ausgaben und 831 332 Ml an Einnahmenbör . Durch Gemeindesteuer und Bürgergenutzaufkage sind74 622 Ml zu decken . Es werden 174 Prozent der Steuer¬
grundbeträge erhoben, somit von je 100 Ml des Grundver¬
mögens 70 Jlpf , des Betriebsvermögens 28 Jitf und des Ge¬
werbeertrages 5,22 Ml . Die Kreissteuer ist in dem Ge-
meindesteuersatz nicht enthalten . Die Steuerwerte betragenfür Grundstücke und Gebäude 6 805 000 M , für Betriebs¬
vermögen 1 881 000 Ml u . für den Gewerbeertrag 407 900 Ml .

Ergebnislose Bürgermeisterwahl . Die Bürgermeisterwahlin Wollbach ist am Sonnvag ergebnislos verlaufen . Von
ca. 450 Wahlberechtigten stimmten ca . 190 ab. 73 Stimmen -
erhielt der Schmiedmetster Robert Gretzlin, der Landwirt und
Gemeinederat Gretzlin ebenfalls 73 Stimmen , 9 weitere Kan -,didaten erhielten 44 Stimmen . Die Wahl mutz also noch

''
einmal erfolgen .

Der Gemeinderat von Säckingrn genehmigte die Kosten für !)
die Instandsetzung und Verbesserung der .Straße auf den
Eggberg . Ferner nahm er von dem KostenvoranschlagKenntnis über den Ausbau der bestehenden Hotzenwaldstratze
Lehmhof—Schweikhof , sowie über die Wegverbindüng Her¬
rischried—Vordertodtmoos. Der Gemeinderat beschloß mit
allem Nachdruck 'dahin zu wirken, -daß Wegverbindungen Her¬
rischried—Todtmoos mit Hilfe der Stadt und der beteiligten
Kreise zur Erschließung des Hotzenwaldes und zur Behe»
bung der wirtschaftlichen Notlage der Bewohner so rasch wie
möglich durchgeführt wird, denn durch - Schaffung einer Durch- )
gangsftratze von der Zentralschweiz über Säckingen—Hotzen -
wal'd—Todtmoos nach Freiburg feien gute Verbindungsmög¬
lichkeiten zu erwarten .

Der Bürgerausschuß Tiengen (Amt Waldshut ) beriet den )
Voranschlag 1927/28 , der mit 35 gegen 10 Stimmen ange¬nommen wurde . Die Umlage beträgt für das Liegenschafts-
Vermögen 1 Ml , für das Betriebsvermögen 40 ,Mf , für den
Gewerbeertrag 6 Ml .

Der Ausbau der Feldberg-Antostraße. Der Kraftwagen¬
verkehr nach dem Feldberg im Schwarzwald hat solche Aus¬
maße angenommen , datz die bisherige Straße den Anfor¬
derungen nicht mehr genügt . Die Straße soll nun von der
Bahnstation Bärental ab bis zum Ende am Hotel Feldber¬
gerhof mit einer neuen Decke versehen werden. Es ist be¬
absichtigt, die Arbeiten so zu beschleunigen , daß diese Ver¬
besserungen gleich nach der Schneeschmelze erfolgen können,damit der Weg für den Sommerverkehr bereit ist . Das un -
tere Stück der alten Feldbergstratze zwischen Titisee und Bä -
rerpal am Nordufer des Titisees wird schon durch einen
Stratzenneubau ersetzt , der von der Staatsstraße Titisee—
St . Blasien auf der Südseite des Sees an der großen Kehre -
abzweigt und beim Bahnhof Bärental auf die alte Route uittö
gleichzeitig auf die Straße Bärental -Altglashütten , die dipl
Verbindung mit St . Blasien herstellt, mündet.

Aus der landesbauptstadt
Ein Gedächtnisakt für Hans Thoma. Aus Anlaß der Fer -y

tigstellung des Grabmals für Hans Thoma veranstaltet diel
Stadtverwaltung Karlsruhe am kommenden Sonntag vormit¬
tag einen kurzen Gedächtnisakt am Denkmal zu dem beson¬
dere Einladungen ergangen sind .

40 jähriges Dienstjubiläum . Mimfterialrechnungsrat Robert
Blum beim Badischen Rechnungshof konnte dieser Tage seini
40 jähriges Dienstjubiläum begehen .

Bezahlt die Handwerkerrechnungen! Die Handwerks¬
kammer von Obersranken schreibt : „Ein Übelstand, unter ;
dem die handwerkliche Wirtschaft besonders zu leiden hat¬
ist die auffallend lässige Begleichung von Handwerkerrech« '
nungen . . Es ist « ine bedauerliche Erscheinung, daß man in,
den Kreisen der Abnehmer sehr häufig auf die . Geduld des
Handwerkers spekuliert, der aus Anstand oder aus Furcht ,
den Auftraggeber zu verlieren , nicht zu monieren wagt . Haber
handelt es sich vielfach um Kunden, die bei einigem guten
Willen umgehende Zahlung wohl würden ermöglichen können.
Wenn man bedenkt , 'datz der Handwerker andererseits seinen
Verpflichtungen gegenüber den Lieferanten sowohl , als auch
gegenüber dem Staat — der als Steuergläubiger mit recht
erheblichen Forderungen aufwartet — pünktlich Nachkommen
mutz, so wäre es nur ein Gebot der Gerechtigkeit und im
Interesse einer gedeihlichen wirtschaftlichen Entwicklung ge¬
legen , wenn auch die Hcmdwerkerkundschast ihren Ver¬
pflichtungen in einem für den Unternehmer halbwegs er¬
träglichen Tempo Nachkommen würde. Dabei darf vor allem
darauf hingewiesen werden, datz eine solche Einsicht innerhalb
der einzelnen Berufsstände mehr dienen könnte , als irgend
etwas anderes . Darum : Verzögert nicht die Zahlung von
Handwerksrechnungen ! " — Diese Mahnung ist überall ange¬
bracht. Es ist bedauerlich, da von Zeit zu Zeit immer wieder ge¬
rade zur Bezahlung von Handwerkerrechnungen gemahnt
werden muß .

Badisches Landestheater . Schillers neueinstudierte Tra¬
gödie „Die Braut von Meffina" wird am Mittwoch, den 2.
November , zum erstenmal wiederholt. Am Donerstag , den 3.
November , geht Shakespeares Lusffpiel „ Biel Lärme » um
Nichts" zum fünstenmal in Szene . Die nächste Erstauffüh¬
rung bringt am Samstag , den 5 . November , das Schauspiel
„Zwölftausend " von Bruno Frank , dem in Stuttgart ge¬
borenen , heute vierzigjährigen Dichter , der in der deutschen
Gegenwartsliteratur als Lyriker, Erzähler und -Dramatiker
längst einen geachteten Namen erwarb und mit diesem seinem
jüngsten Bühnenwerk seinen bisher stärksten Theatererfolg
davontragen durfte . — Am Sontag , den 6. Novetnbet, ge¬
langt als Nachnrvtagsvorstellung (Beginn 3 Uhr) das bur¬
leske Lustspiel „Ein bcfferer Herr " von -Walter Hasenclever
zur Aufführung . — Im Konzerthaus wird das Lusffpiel
„Spiel im Schloß" von Franz Mvlnar , dessen Erstaufführung
wie überall , so auch hier, zu unbestrittener starker Wirkung
kam, zum drittenmal gegeben .

Die Galerie Moos, Kaiserstratze 187 , zeigt in ihrer so¬
eben eröffneten neuen Sonderausstellnng Gemälde des ein¬
heimischen Künstlers Paul I . Wehrlr, sowie eine Kollektion
Gemälde von Morgot Scmmler , Durlach. Außerdem stellt
Albert Hammel , Heilbronn , 25 seiner neuesten Aquarelle aus .
An Cinzelwerlen sei vor allem auf zwei Tierbilder voll W.
Hüftneier , Karlsruhe , hingewiesen - Die Ausstellung ist täg¬
lich von 10—18, Sonntags von 11—13 Uhr geöffnet.

Familien -A nzeigen
der badischen Beamtenschaft
finden in der

Karlstuher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger
die weiteste Verbreitung
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Der Wert der Milch in der Volksernährung
Dieses wichtige Thema behandelt der bekannte Berliner

ErnährnngSthesretiker, Geh. Obermeoizinalrat Professor 1)r.
Rnbuer in dem vom NeichsgesunvheitSamt herausgegebenen
Reichsgesundheitsblatt. Er kommt zu dem Ergebnis, das;wir in Milchprodukten und Mich insgesamt fast ebensoviel
Nährendes haben , wie im Fleisch, und das; man deshalb die
Produktion eines solchen Nahrungsmittels mit aller Macht
fördern müsse. „Wir erinnern uns aus der Blockadezeit (so
sagt R . ) , datz die große Sterblichkeik der Kinder und Jugend¬
lichen von jenem Zeitabschnitt begann , als von« sechsten
Jahre ab die Milch als Nahrungsmittel sozusagen ausge¬
fallen war . Nach einer über zehnjährigen Milchkalamität sehenwir seit den letzten Jahren ein reichliches Angebot von Milch,aber keine Abnehmer für dieselbe . Für diese Erscheinung
lassen sich eine ganze Reihe von Momenten als Erklärung
finden .

" Ein Grund ist nach R. der, datz viele, weil sie jah¬
relang Milch kaum erhalten konnte,», sich des Milchgenuffes
ganz entwöhnt haben . Sodann haben die hohen Milchpreise
abschreckend gewirkt . Eine weitere Ursache für den Rückgang
der Nachfrage nach Milch sieht R . in der Abnahme des
Verbrauchs an Kaffee und Tee, Getränke , die vielfach nur
mit Milch genossen werden : Kaffeeverbrauch vor dem Kriege
2,6 Kilogramm je Kopf und Jahr, jetzt 0,75 Kilogramm; Tee-
verbrauch früher 0,06 Kilogramm, jetzt 0,05 i gramm . R.
glaubt nicht, datz die enorme Senkung des Äuff . c Verbrauchs
durch Ersatzmittel ausgeglichen ist, zumal der Abfall des
Zuckerverbrauchs auf ein Drittel der Vorkriegszeit aus we¬
sentliche Einschränkungen vor allem im Gebrauche von Kaffee
hindeutet. Die wichtigste Minderung im Milchverbrauch
hängt nach R . mit der Verarmung des Mittelstandes zusam¬men. Auch die Wohnungsnot wirke in dieser Richtung , vor
allem dort, wo sich mehrere Haushalte in eine Küche teilen
müssen , und wo deshalb die Beanspruchung der Kochgelegen¬
heit eingeschränkt wurde . Es gibt vorläufig — so schiiehtR . seinen Aufsatz — keine rasch wirkenden Mittel, die so¬
zialen Itbelftände unseres heutigen Lebens zu besemgen.
Aber manches könne zur Hebung des Milchgebrauchs gesche¬
hen. So könne man die Krankenhausernährung wieder aufÄne bessere Stufe stellen durch Verbesserung der Kost, wozu
auch die Mehlspeisen gehörten . Bei der Schulspeisung würde
ptan häufiger Milch als Getränk verabreichen können, bei

den Kürsorgeeinrichtungen für Kinder lohne eine Vermeh¬
rung der Milchgabe . Wahrscheinlich würde man auch bei den
Fürsorgestellen für Tuberkulöse in der Abgabe von Milchdie VorkriegSmenge noch nicht erreicht haben. Biele» könne
gebessert werden , wenn die HauSfvauenvereine sich der Sacheannehmeu und die Küche zu bessern versuchen würden , Or. B.

Hrurze Nachrichten aus Laden
WLB . Mannheim» 31 . Okt. Aufsichtsrat und Vorstand der

Aellstaffabrik Watdhaf widmen ihrem verschiedenen General¬direktor Kommerzienrat Dr. Han» (Stemm einen warmen
Nachruf . Darin wird betont , datz seine erfolgreiche und rast,
lose Lebensarbeit stets dem Wähle der Gesellschaft gegolten
habe, der mit seinem umfassenden Wissen und Können und
seinem nie ruhenden Schaffensdrangs in 35 jähriger Zuge¬
hörigkeit ein wegweisender , zielsicherer Führer gewesen sei.Seine liebenswürdige, überragende Persönlichkeit weroe nichtnur in der Geschichte der Gesellschaft sondern weit darüber
hinaus in tiefer, dankbarer Verehrung fortleben.

DZ . Pforzheim, 28. Okt . Die Sammlung zugunsten der
Hindenburgspende in unserer Stadt erbrachte nach dem end¬
gültigen Abschluß 22 803,01 !M . Mit dem vom Stadtrat ge¬spendeten Betrag hat die Sammlung in der Stadt Pforzheimdas schöne Ergebnis von 25000 Jm erzielt.

bld. Ersingen , Amt Pforzheim, 1 . Rov . Gestern abend ge¬gen 10 Uhr entstand hier Großfeuer» dem 3 Wohnhäuser und3 Scheuern zum Opfer fielen. Ein Teil der Fahrnisse ist mit¬verbrannt. Geschädigt wurden Johann Kauselmann, Engel¬bert Kaufmann und Landwirt Alfred Heydt . Die beide» er¬
sten Geschädigten sind Goldarbeiter. Alle drei Familien sindnur zum Teil versichert.

DZ . Freiburg t. Br.» 31 . Okt. Die Schiebelokomotive de»
Personenzuges Rr. 1551 (Freiburg ab 8.59 Uhr) ist heuteMontag, den 31 . Oktober, im Bahnhof Hirschsprung etwas
heftig auf die Zugsausrüstung aufgefahren, so datz zwei Gü¬
terwagen sich mit den Puffern verfingen. Drei Reisendewurden leicht verletzt ; sie setzten ihre Reise mit dem gleichenZuge fort. Der Zug erlitt durch das Wegstellen der beiden
Wagen eine halbstündige Verspätung.

Dandel und Mirtsckatt
• Berliner Devisennotierungen

t. «**. 31. Dft.
Geld »rief 8t[b «rief

Amsterdam 100 G. 168 .49 168 .83 168 .63 168,97
Kopenhagen 100 Kr. 112 .14 112 .36 112,17 112 .39
Italien . . 100 L. 22 .855 22 .895 22 .86 22 .90
London . . IPfd . 20,368 20 .408 20.381 20.421
Newyork . 1 D. 4.1835 4.1915 4.1340 4.1920
Paris . . 100 Fr. 16.415 16.455 16.42 16.46
Schweiz . . 100 Fr. 80.67 80 .83 80 .72 80.88
Wim 100 Schilling 59.07 59.19 59 .09 59 .21
Prag . . 100 Kr. 12.399 12.419 12.409 12.429

Verschiedenes
Flugzeugabsturz

WTB . Dessau » 1 . Nov . (Tel.) Heute vormittag stürzte bei
Kunstflü̂ en mit offenem einmotorigem Dreisitzersportfluqzeugder bewährte Junkerspilot Diplomingenieur Karl Plauthtödlich ad. Er hatte gerade aus 1000 Meter Höhe ein Loo¬
ping nach vorn ausgeführt und mutzte die Maschine bei
400 Mtr. Höhe wieder in die richtige Lage bringen. Der Apparat
stürzte aber nach unten durch und fiel auf den Flugplatz der
JunkerSwerke . Plauth war sofort tot, das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Paris —Königsberg im Kleinflugzeug.
Der französische Flieger Knipping hat die 14001™ langeStrecke Paris —Königsberg im Kleinflugzeug in etwas mehrals 11 Stunden zurückgelegt und damit einen neuen Welt¬

rekord für Kleinflugzeuge aufgestellt.
Könnecke in Karachi eingetroffen.

Der Deutsche Flieger Könnecke ist am Montag um 17,30
Uhr von Bender Abbas in Karachi (Indien ) eingetroffen.

'S ' COLOSSEUMWaldstr.
16

Täglich abends 8 Uhr

Die lachende
Revue
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GALERIE MOOS
Neue Ausstellung © 848 |

P. J . WEH R L E
■ M . Semmler — A . Hammel ]
WWW bis 20 . Rov. 1927

Große Geldlotterie zugunsten des
Württembergischen Kunstvereins

Stet btt am 14. Oktober 1927 stnügehadte » Ziehung würbe » fol «
fttubt Nummern mit b«tt badet vermerkten Gewinnen ge-ogenrX. Gewinn» von 100 bi« 8000 Mark : 1607« (5000 ) 32193 (100)» 9013 (100) 42039 (100) 42184 ( 500) 52472 . (100 ttnb Prämie 1000)53017 (100) — B . Gewinne , u SO Mark ! lO3 2524 8265 13070 1383214764 25702 27131 35632 38632 — C . GeiOnne zu 20 Mark : 8791704 1745 15453 18553 20061 22408 2292T 22918 23871 28095 31077
33303 35561 35754 3886? 40262 41053 42054 42849 45127 46414 48563
50057 56309 — D . Gewinne zu 10 Mark ! 401 452 2076 3424 50308089 0018 10187 11060 12380 12684 13493 15045 15318 16889 1880920280 20497 21345 21513 21831 24293 25645 29947 30385 31533 35157
37142 37150 37788 40597 44009 45293 45782 45929 47330 48331 49655
50980 51545 51581 52046 62579 54913 55247 55726 56019 56496 5854058763 — C . Gewinn « zu 5 Mark : 03 1490 1667 2152 2714 3506 52385486 5525 5629 5970 5984 6339 7176 8562 9251 9551 9592 9596 1087012288 13078 13527 14597 15436 15563 15807 16187 17605 18477 1857719067 19274 19287 10792 20533 20608 21551 22067 23134 23703 2438624843 25232 25088 26772 26946 27535 28135 28171 28659 29103 2989730431 31013 31276 31538 31679 32743 32900 33217 34124 35452 3561337437 37689 37978 38543 30748 30758 41056 41589 42073 42299 42876«3115 44099 45137 45877 46933 47650 48070 48307 48413 48902 49278494 « 49586 50493 51464 52681 53783 55063 55341 56092 5661756D0 57091 57284 59431 — Sämtliche Nummern mit nachstedenbe »g »b,adle » eewinnrnie z Mark ; 47 128 130 149 161 185 196 228 258271 272 277 301 334 344 540 385 424 471 520 528 552 56S 027 636648 656 668 745 757 786 843 996 — Ferner gewinne » folgenbe Nummer »1* 8 Mark ! 6373 8U5 9975 14156 15007 16928 17910 18085 2494826890 27345 30518 32071 32715 35845 37717 37917 42173 43713 4584749829 50598 50901 58277 59893 .

Di» Augzahiang erstlgi durch
Eberhard Ketzer. Karlsruhe i . B .» Ostendstr. 6
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kelllm 8, jiollsnihe.
Bekanntmachung .

Die auf Montag, den 21 . November 1927 nachBaden-Baden sindecufene Sektionsversammlung fin¬det nicht statt, weil außer dem Wahlvorschlag des
Sektiosvorstandes ein weiterer Wahlvorschlag nicht
eurgegaitaen ist . Eine Wahlhandlung ist daher un¬
nötig. Es sind mithin gewählt: G.813 .

( t » 'vvlllvlvl »1 . W. Wagetter , Karlsruhe : Th . E . Bruuu» Du8 . W . Prechter» Mannheim : H . Kersting , jr.» K
ruhe,* • Mäher, Rastatt : W. Hetzne, Offenbach a4 Dr H . Gutt . Karlsruhe : W . Edelmann, Kruhe6 * • Hicrunvmi . Mannheim : W . Lipp, Karls

» an Vorstand :L W . Wageuee, Karlsruhe : E. Ziesche, Karls

2 . Th . E. Brunn» Durlach : K. Rnckstnhl, Durlach,3 . W . Prechter » Mannheim : W . Lipp» Karlsruhe.4 . H . Kersting jr„ Karlsruhe : W. Edelmann» Karls¬
ruhe,

5 . W . Heyne , Offenbach a . M. : I . Heyne , Offen¬
bach a . M.,8. K. Bohnenberger , Darmstadt : 'Or H. Guhl» Karls¬
ruhe .

Karlsruhe , den 1 . November 1927 .
Der SektionSvorstand :

W . Wagener .

6ßltion III Der MeiiMWu¬
lm» WI-SelussgWs eusW.

Bekanntmachung .
Wir machen hierdurch bekannt, datz die Wahl des

Sektionsvorstandes am
Donnerstag , Den 15. Dezember M .öormittogs 11 Uhr
im Sitzungszimmer des Mannheimer Bezirksvereinö
Deutscher Ingenieure in Mannheim, Friedrichsring 4,stattfindet . Sie kann eine Stunde nach ihrem Be¬
ginn geschlossen werden . Es sind zu wählen 5 Mit¬
glieder des Sektions-Vorstandes und 8 Ersatzmännerauf je 5 Jahre . Der Wahlvorstand hat im Auftrag«des Sektionsvorstandes und im Einvernehmen mitdent Verband der Metallindustriellen Badens, der
Pfalz und angrenzenden Jndustriebezirke , dem Ver¬
band der Metallindustriellen Mittelbadens und dem
Landesverband badischer Schlosser - und Mechaniker -
Meister folgende Vorschlagsliste aufgestellt: G.840.

a) Mitglieder:
Dr .-Jng . ehr. Joseph Brecht in Fa . Daimler -BenzA .-G ., Mannheim,Direttor Friedrich Fröber in Fa. Bopp & ReutherG. «t . b. H ., Mannheim,Dr .-Jng . ehr . Eugen Geiger in Fa . Geigersche FabrikG. m . b . H., Karlsruhe,
Schlosser -Obermeister Karl Daler, Karlsruhe,Fabrikant Heinrich Kaffenbrrger in Fa . Grether &Cie ., Freiburg,

b ) Ersatzmänner :
Fabrikant Heinrich Winterwerb in Fa . Winterwerb,Streng & Cie ., Mannheim,
Direktor Egon Kaufmann in Fa . Heinrich Lanz A .-G .»Mannheim,
Direktor Otto Nagel in Fa . Bad. Eisengießerei und

Maschinenfabrik , Durlach,
Schlossermeister Ernst Blum» Karlsruhe,
Direktor Georg Fahr in Fa . Maschinenfabrik FahrA .-G ., Gottmadingen.

Weitere Vorschlagslisten können von wirtschaftlichenVereinigungen von Arbeitgebern , welche Mitglied
unserer Berufsgenossenschaft sind, oder von Verbän¬den solcher Vereinigungen bis zum 17. Noveucher1927 unter der Adresse Sektion IV der Süddeut¬
schen Eisen- & Stahl -Berufsaenossenschaft in Mann¬
heim , Prinz -Wilhelm-Str . 19 eingereicht werden . Hier¬bei ist 8 22 der Wahlordnung zu beachten.

Die eingereichten Vorschlagslisten können nach ihrerZulassung bis zum 12. Dezember 1927 eingesehenwerden . Die Stimmabgabe ist an die zugelaffenen
Vorschlagslisten gebunden . Die Betriebsverzeichnisseund zugehörigen Nummernlisten können ebenfalls an
genannter Stelle bis zum 12. Dezeinber 1927 einge¬sehen werden . Etwaige Einsprüche gegen die Rich¬
tigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl - und Stimm¬
berechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlussesspätestens 4 Wochen vor dem Wahltag unter Bei¬
fügung von Beweismiteln bei dem Wahlvorstand ein -
zulegen.

Der Wahlvorstand ist befugt , die Wahl - u . Stimm -
bevechtigung eines jeden Wählers bei der Wahlhand¬lung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen Aus¬weis hierüber mitzubringen. Bezüglich der Stimm¬
zettel wird auf 8 11 der Wahlordnung verwiesen .

Geht bis zum 17 . Dezember eine weitere Vor¬
schlagsliste nicht ein, so gelten die obengenanntenMitglieder und Ersatzmänner als gewählt und wirdmit dem Ergebnis der „Wahl ohste Stimmabgabe"
die AuMebung des für die Wahlhandlung vorgese¬henen Termines rechtzeitig bekannt gegeben .

Mannheim , den 31 . Oktober 1927 .
Der Wahlvorstand :

Fröber , Vorsitzender

MW MW )
- ‘ : Men-Men.

Bilanz auf 31. Dezember 1926.
Vermöge « .

1 . Kasse .2 . Guthaben in laufender Rechnung :
a) bei Banken , Girozentralen und

dem Postscheckamt . 288064,32
h) bei Privaten usw - . 1820219,30

3. Wechsel .4. Eigene Wertpapiere .8 . Betriebskapital bei der Girozentrale6. Darlehen:
a) gegen hypothekarische

Sicherheiten . . . 1682 795,34b) auf Schuldschein . . 192 669,30
c) gegen Lombard . . 13 230,81
chan Gemeinden . . 3 000, —
e) an das Leihamt . . 106 647,01

7- Einnahmerückstände .8. Verwaltungsgebäude .9 . Sonstige Gebäude .10. Einrichtung .

Ml
38090,29

1808283,62
141 936,97
202 894,39
121 000,—

Lch « lde«. xs
1 . Einlagen:

a) auf Sparkonten . . 3 190 428,34
bjauf Girokonten - - 666013,73c) in laufenderRechnun g 20 719,46 3 877161,832. Aufgenommene Kapitalien . . . . 32004,083. Ausgaberückstände . 412,684. Rücklagen :
2 ) gesetzliche : Ende 1928 128 654,48

Zugang 1926 aus
Reingewinn . . . . 8 490.99 131 145,44

1 993 342,46
63 797.04

1 -
20871,64

b) fürAufweetungSzwecke
Ende 1925 . . . . 210 079,28
Zugang 1926 :
1- bar . 101020,382 . au» Reingewinn . 43 095,03 354194,69

4 394 918,41 4 394 918,41

Berechnung der Rücklage :Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :
8 °/. aus 3 877 161,88 L4k Gesamteinlagen . 310 172,86 X#Sie beträgt auf Schluß de» Jahres 1926 . 131 145,44 ,
Somit weniger . 179027,44 XS

Baden - Baden , den 25 . Oktober 1927 . 8 829Der » orsstze« de de» Berwalt«ng»r«1» t Der « eschäftsleiter:
_ Elfner , Bürgermeister - Fritschi . Direktor .

Ludwig
Schweisgut
Karlsruhe /. B,

Brbfrtmensirafie 4
betm Rondellplatt

Flügel
Pianinos "24

Harmoniums
Nur beste Fabrikate
Sehr mäßige Preise

Umtauschalter Klaviere

Hefo rr/i n o u s
OHANiSCH

Reformartikelaller Art
KARLS-RUHE i . H

Kaiser^tr 3? * Teiefo^ 87.6

L . 834 . Brette» . Da »
Konkursverfahren üb . das
Vermögen der Firma Prco »
Sprechmaschinenfabrik » G.
m . b . H . in Wössingen»
wurde nach Abhaltung de»
Schlußtermins aufgehoben .

Breiten» 24 . 10. 1927.
_ Amtsgericht . »

Bad .ForstamtHeidel «
herg verpachtet am Mitt¬
woch» den 9. November, vor¬
mittags II Uhr » auf dem
Geschäftszimmer Gatsberg-
stratze Rr. 33, die Domänen¬
jagd „Cameralwald" (Nord -
tei () auf 6 Jahre- Fläche
1020 ba- Auerwild als
Standwild vorhanden . Die
Bedingungen sind beim
Forstamteinzusehen. 2 .840

Mittwoch , 2 . November 1927
* E 7 Th--Gem- 2. S - Gr.
Die tat vo« NeW

von Schiller
In Szene gesetzt von

Or. Hans Waag
Jsabella Ermarth
Manuel Hielt
Cesar Leitgeb
Beatrice Bertram
Lajetan Schulze
Berengar
Manfred
Bohemund Dahle»
Roger Kloeble
Hipolyt Gemmecke
Diego Höcker
Boten t Graf

1 Prüter
Anfang 8 Ende IO1/,
I . Rang und I. Sperrsitz

5 m
Do . 3 . Nov . : Biel Lärmen m»
Nichts . Fr . 4. Nov. : Ariadne
auf Naxos . (Lilly Hafgrea

als Gast ).
Druck G. Braun, Karlsruhe


	[Seite 1212]
	[Seite 1213]
	[Seite 1214]
	[Seite 1215]

